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Dienstag den 24. September

Bekanntmachung.
Jn der Zeit vom 12. bis 15. September d. J. ſind zu Starſiedel

bei Lützen nachverzeichnete Kleidungsſtücke 2c. geſtohlen worden als:
1) ein dunkelblauer Ueberzieher mit ſchwarzem Sammetkragen und

Seitentaſchen;
2) ein Anzug, beſtehend aus Rock, Hoſe und Weſte von bläulich

carrirtem Stoff;
3) ein dergl. von grau carrirtem Stoff;
4) ein Paar weiß und ſchwarz geſtreifte Stoffhoſen;
5) ein Paar gelb und weiß carrirte Sommerhoſen;
6) zwei weiße Taſchentücher ohne Zeichen
7) ein Paar weiße Stulpen mit gelben Hornknöpfen;
8) eine ſilberne Uhrkette und
9) eine Streichholzbüchſe von ſchwarzem Horn.

Um Beihülfe zur Ermittelung des Diebes und Herbeiſchaffung der
entwendeten Sachen wird hiermit erſucht.

Naumburg den 19. September 1878.
Der Staatsanwalt.

Lanz.
Steckbrief.

Der Kutſcher Ernſt Koltermann aus Herzberg, zuletzt hier, früher
in Bochum, iſt eines ſchweren in der Nacht vom 26. 27. Mai 1878
auf dem weſtphäliſchen Bahnhof hier begangenen Diebſtahls von Woll-
ſtoffen, Wein und Uniformſtücken dringend verdächtig.

Da der jetzige Aufenthalt deſſelben unbekannt iſt, wird um ſeine
Verhaftung und Nachricht erſucht.

Dortmund den 18. September 1878.
Königliches Kreisgericht.

Signalement:
Name: Ernſt Koltermann, Stand: Kutſcher, Wohnort: angeblich

Herzberg, Größe etwa 5 Fuß 5 Zoll, Statur: geſetzt, Geſicht: friſch,
geſund, Haare: ſchwarz, Augen: ſchwarz, Bart: ſchwarzer Schnurrbart,
Naſe: gewöhnlich, Kleidung: grauer Anzug gut ſitzend ſchwarzer Filz-
hut mit glatter Krempe. Kolterman hat ein militatriſches Auftreten und
Beuehmen.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Lieferung und Anfuhr der im Jahre 1879 zu Pflaſterungen
erforderlichen Materialien für die Provinzial Chauſſee'n

1) Halle Weißenfels beim Gotthardtsteiche zu Merſeburg
158 echm boſſirte Pflaſterſteine,
269 chm Sand.

2) Artern Merſeburg bei der Stadt Merſeburg
160 cbm boſſirte Pflaſterſteine,
160 cbm Sand.

3) Artern Merſeburg bei Kl. Lauchſtädt
180 cbm Kopfſteine,
216 cbm Sand.

4) Wallendorf Burgliebenau im Liebenauer Forſte
123 chm boſſirte Pflaſterſteine,
148 cbm Sand.,

5) Halle Lauchſtädt bei Holleben u. Lauchßädt,
a. bei Holleben 289 chm boſſirte Pflaſterſteine,
b. bei Lauchſtädt 157, chm boſſirte Pflaſterſteine,

390 cbm Sand,
iſt zu vergeben. Schriftliche mit bezüglicher Aufſchrift verſehene Anerbie
tungen ſind bis zum

28. September e., Vormittags 10 Ahr,
an den Unterzeichneten bei welchem die Lieferungsbedingungen einzuſehen
ſind, einzureichen.

Weißenfels den 18. September 1878.
Der Landes Hantnſpector.

oſe.
Ein Schlachteſchwein, paſſend für Wirthe, ſteht zu verkaufen

Meuſchauerſtraße Nr. 1.
Eine neue hölzerne Krippe und Raufe für ein Pferd iſt preiswerth

zu verkaufen Unteraltenburg Nr. 56.

Zie,ſowie Haſen Kaninchen Hamſter- und Marterfelle kauft ſtets
Hermann Manck, kleine Sigxtiſtraße 10.

Feldverpachtung in Schladebach.
Die zum Otto Lange'ſchen Concurs gehörigen nachſtehenden Feld

grundſtücke in der Schladebacher Flur ſoll
den 27. September e., Mittags 12 Ahr,

in dem Gaſthauſe des Herrn Apitzſch in Schladebach vom 1. October
1878 bis 1. October 1879 einzeln verpachtet werden

1) 1 Plan im Oberfelde 4 Morgen 169 QRutyhen,
2) Plan daſelbſt. 2 1603) 1 Plan in der Ponitzer Marke 2

Plan daſelbſt. 2 6055) 1 Plan daſelb 2 60 o6) 1 Plan im kleinen Felde. 2 1357) 1 Plan hinter dem Lange'ſchen Gehöft 1 50
Merſeburg den 21. September 1878.

Die gerichtliche Concurs Verwaltung.
Wegen Neubau der Saalbrücke zu Benkendorf iſt der Verkehr auf

der kleinen Saale zwiſchen Benkendorf und Holleben bis auf Weiteres
geſperrt.

Benkendorf, den 21. September 1878.
Der Amtsvorſteher.

Pferde Verkcerf.Sonnabend den 28. September e., von Vormittags 9 Ahr ab,
ſollen circa 60 Stück ausrangirte Königliche Dienſtpferde des Thüringiſchen
Huſaren Regiments Nr. 12. auf dem Kloſterhofe zu Merſeburg öffentlich
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung in Reichsgeld verkauft werden.

Die Verkaufsbedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Oas Commando des Thüringiſchen Huſaren- Regiments Nr. 12.

Ein friſcher Transport der beſten Saugfohlen
traf Sonntag den 22. September bei mir zum
Verkauf ein. A. Strehl,Merſeburg, Neumarkt S9.

Sute Speiſſekartoffeln verkauft in größeren und kleineren Quantitäten

Fr. Brückuer, Georgſtraße 4
Eine in noch ganz gutem Zuſtande ſich befindliche Nähmaſchine

verkauf C. Friedrich Sattlermeißer, Neumarkt.

Ein Logis, beſtehend aus großer und kleiner Stube und ſonſtigem
Zubehör, iſt zu vermiethen und Neujahr zu beziehen zu erfragen in der
Expedition d. Bl.

Loges Vermiethung.Jn meinem Hauſe, Entenplan Nr. 4., iſt die obere Etage aus
5 Stuben, 4 Kammern, Küche, Bodenraum, Keller und Kohlengelaß beſte hend,
vom 1. October ab beziehbar, anderweit zu vermiethen.

Heinrich Schultze, kl. Ritterſtr. 17.
Ein Paar Schlafſtellen für Herren ſind offen Halleſche Str. 9.
Kl. Ritterſtraße Nr. 3. iſt eine möblirte Stube zu vermiethen.

Laden Geesuch.
Ein Laden am oder in der nächſten Nähe des Marktes wird ſofort

zu miethen geſucht. Offerten in der Expedition d. Bl. niederzulegen.
Ein Logis, beſtehend aus 2 Stuben, 3 Kammern und Zubehör,

wird zum 1. October von 2 einzelnen Damen geſucht. Offerten erbeten
bei A. Veſter, Rathskeller.

Kapitalausleihung.
3000 u. 4000 Thaler zum 1. October, 2000 Thaäler zum 1. No

vember e. und 12000 Thaler zum 1. Auguſt 1879 find auf gute Hypo
theken durch mich auszuleihen.

Merſeburg, Breiteſtraße 13.
R. PaulyActuar a. D. u. ger. Taxator.

Alle Sorten Därmmnege
verkauſt zu Engros Preisen Franeg Mohr

Rieler Speck-Pücklinge
empfiehlt O. L. Zimmermann.

Wollene Schlaf- u. Pferde Decken
empfiehlt in größter Auswahl

Markt Rr. 5. P. Or mann.
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Die für Herbſt- und Winter-Saiſon beſtellten
Neuheiten in

Mänteln ete. für Damen,

Anzug u. Paletoistollen
für Herren

ſind ſämmtlich eingetroffen.

Merſeburg, im September 1878.

C. J. Steckner.
Cyper-Vitriol

zum Weizenkälken, à Pfd. 30 Rpf., empfiehlt J. F. Beutel.
e r

Einladung zum Abonnement auf:
S aeTribünemit

Berliner Wespen
als Gratisbeilage.

CLangſchäflige Stiefeln,
darunter ſehr preiswerthe doppelſohlige Ungarstiefeln mit
und ohne Falten ſind in großer Auswahl in nur guter
dauerhafter Waare zu haben bei

Jul. MHehne,
Entenplan Ritterſtraße Nr. 1.

Grösste Auswahl tfeinster Holzgalanteriewaaren für

Malerei Spritzarbeiten
bei Rob. Friedel a. Co., Holzgalantw. Fabrik Stattgurt,
zur Messe in Leipzig, 41 Hainstrasse. Verkaufnuren gros.

Geſchäftseröffnung.

h

re

Die in Berlin täglich mit Ausnahme der Tage nach den Sonn
und Feiertagen erſcheinende, ihrer Tendenz nach entſchieden freiſinnige und
deutſch nationale Zeitung: „Tribüne“ hat ihren überraſchend günſti

e

e

W r e geringſten Theile ihrer n W l hee sr z welche ſie bei allen Erweiterungen zu wahren beſtrebt war. So iſt auch ihreEinem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige daß ich unterm S letzte tägliche Stoſſpermehrung vom Wehen mit unverkennbarem Beifall 2

heutigen Tage im Hauſe des Bäckermſtrs. Herrn Borſtelmann (früher aufgenommen worden. Die politiſchen Artikel der Tribüne, ihre Original 3

Putze), Johannis u. Higtiſtraßenecke, ein T r e Fret Haupt r r J 37 ex 7 t g größeres ehen in allen Schichten der Bevölke-Ciqurren- e. T ab es t S rung. Das Beſtreben, den Leſern den ſich fortgeſetzt mehrenden Stoff an 2
eigener Fabrik errichtet habe und bitte bei vorkommendem Bedarf mein S politiſchen Nachrichten und Telegrammen in ſorgfältiger wneues Unternehmen durch gütigen Zuſpruch geneigteſt unterſtützen zu Bergrbeitung r erpriser Darſtellung, t in G
wollen. Mein Beſteben wird ſts datin geritbiet in, durs gut g. re ürr ee “bten nfethrbetrn gr. un
arbeitete, wohlſchmeckende Waare unter Zuſicherung billigſter Preisnotirung die heute an eine große Zeitung geſtellt werden, iſt die Tribüne da- 2
mir das Wohlwollen meiner werthen Kunden zu erhalten. neben auch unabläſſig bemüht, denjenigen Theil mehr und mehr zu 2

Merſeburg den 22. September 1878. s vervollkommnen, dem ſie ihren alten Ruf verdankt und in Bezug auf den ſie
Hochachtungsvoll bis jetzt noch von keiner deutſchen Zeitung übertroffen iſt: näm-

lich den der Unterhaltung gewidmeten Theil ihrer Spalten.2 un Siſraße e u n re t Reichshauptſtadt, 2 hervorragendſten iſtJohannis u. Sixtiſtraßenecke. wärtigen Schriftſteller ſind ſtändige Mitarbeiter der Tribüne und gewähren
Bitte um genaue Beachtung meiner Adreſſe. D. O. z ihr die Möglichkeit ihre hervorragende Stellung auch in Beziehung auf das 3

e u W x ceſnh und r S dauernd p e ten en d beu v weit führen, auf die ſonſtigen Vorzüge der Tribüne hier im Einzelnen noMarte Buge Gicht und hinzuweiſen. Nur daran darf wohl beſonders noch erinnert werden daß jeder

R ti e a ne r edie den Beſitz Witzblattes swelches längſt und unbeſtritten zu den beſten Erſcheinungen dieſeseine leicht verſtändliche hen ma d. n S edeyeadlen dieſer Senres in Deutſchland gezählt wird, venn alle a neneen ver Tibine er

ſchmerzhaften Leiden Preis 30 Pf. iſt vorräthig in der Buchhandlun von halten. die illuſtrirte humoriſtiſch -ſatiriſche Wochenſchrift:
8 s Berliner Weſpen“ als Gratisbeilage.Fried. Stollberg, welche daſſelbe auch gegen Einſendung von 35 Pf. freo. Der bereits in dieſem Monat bego öchſt de Romanper Poſt überallhin verſendet. Die beigedruckten Atteſte beweiſen die außer 2 t S tene höchſt ſpannende

J ordentlichen Heilerfol ge der darin empfohlenen Kur. „„Die Selige“
e n J 57 *171 S r d von inWichtige Rovität f. Behörden u. Verwaltungsbeamke. Hans Wachenhuſen S

Soeben wurde im Drucke beendigt und iſt durch uns wie durch alle wird allen neu hinzutretenden Abonennten ſoweit derſelbe bis zum Ende dieſes
Buchhandlungen zu beziehen: Quartals erſcheint, gegen Franco Einſendung der Poſt Quittung gratis un

Handbu 2 und franco nachgeliefert.f53 S r urzur 5 b r d Reichhaltigkeit und r r werS beträgt der onnementspreis vierteljährlich auswärts doch nur 5,3Verwaltungsbeamte. S Mark ohne und 5,70 Mark mit Poſtbeſtellgeld. Beſtellungen auf die
Geſetze und Verordnungen, 2 „Tribüne“ mit der Gratisbeilage Berliner Weſpen“ zu dieſem Preiſe

betreffend s nehmen ſämmtliche Poſt anſtalten des Deutſchen Reichs entgegen. gt
die Rechtsverhältniſſe der Preußiſchen Staatsbeamten. h neSyſtematiſch zuſammengeſtellt 7aus legislatoriſchen und amtlichen Materialien reuß Poden-Credit-Actien-Bank

ergänzt und erläutert bevon Berlin.Hermann Meißner. Die am I. Oetober E. fälligen Coupons vonMit chronologiſchen und alphabetiſchen Regiſtern. i gen unkündbaren Hypotheken- Briefen

XVIII. u. 640 S. gr. 8. 4Preis: eleg. broſchirt: 10 M. der Preuss. Boden Credit Actien- Bank
In Halbfranz gebundene Exemplare, welche binnen Kurzem zur in Berlin werden

Verfügung ſtehen werden liefern wir zu etwa 12 Mark. vom 16. September e. ab
Auf Wunſch werden wir broſchirte Exemplare zur Anſicht verſenden. in Merſeburg bei Herrn Friedrich Schultze eingelöſt.

Halle, im September 1878. e Berlin im September 1878.Mag ggr Buchhandlung des Waiſenhanuſes. Die Direction.
a
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Geschäf ts Aneeige.
Einem geehrten Püblikum hieſiger Siadt und Umgegend die ergebene

Anzeige, daß ich von jetzt ab in meinem am Roßmarkt Nr. 7. ge
legenen Hauſe ein Geſchäft mit Flanell, Lama Molton, Halb-
lama weißwollenen BVettdecken, Pferdedecken, Sopha
decken, Teppichzeugen, ſowie Strickjacken, Hoſen u. dergl.
mehr zu äußerſt ſoliden Preiſen eröffne. Bitte um gütigen Zuſpruch.

Achtungsvoll

Merſeburg. Jacob Hube.
Geſchäftseröffnung.

Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen daß ich in hieſiger
Stadt, Gotthardtsſtraße Nr 29., ein

Möbel Spiegel- u. Polsterwaaren- NMagazin,
verbunden mit Rischlerei, errichtet habe.

Durch tüchtige praktiſche, ſowie theoretiſche Ausbildung in dieſem
Fache hoffe ich allen Anforderungen Genüge leiſten zu können und ſoll
es mein eifrigſtes Beſtreben ſein, durch reelle Bedienung, ſowie durch
billigſte Preiſe das in mich geſetzte Vertrauen meiner geehrten Abnehmer
zu rechtfertigen. Hochachtungsvoll

Otto Scholz.
Rein. Amerik. Petroleum, à Liter 3 Pf.,
Prim. Salon -Solaröl à

empfiehlt Max Thiele.
Die

Halliſche Zeitung
im

G. Schwetſchke'ſchen Verlage

(Halliſcher Courier)
7 ladet beim Quartalwechſel zum Abonne

ment ein. Dieſelbe erſcheint täglich mit
Ausnahme der Sonn und Feſttage. Der Abonnements Preis pro
Quartal beträgt für die anmittelbaren Abnehmer 3 M. 80 Pf, für Auswärtige
4 M. 50 Pf. Jnſertionsgebühren für die fünfgeſpaltene Corpuszeile oder
deren Raum 18 Pf., für die zweiſpaltige Petit Zeile vor dem gewöhnlichen
Inſeratentheil A0 Pfennige. Sämmtliche Poſtanſtalten nehmen Be-

ſtellungen auf dieſelbe an.
Die Halliſche Zeitung, welche auch ein illuſtrirtes SonntagsBlatt bringt,

iſt das geleſenſte größere Blatt im Regierungsbezirke Merſeburg, S
und vielfach verbreitet in Sachſen, Anhalt und den geſammten Thüringi-
ſchen Ländern, gewährt Bekanntmachungen aller Art eine wirkſame Ver-
breitung unter allen Ständen dieſes in landwirthſchafilicher und induſtrieller S

Beziehung hervorragenden Landſtrichs. S
x m J

rea,ee
Zur Beachtung.

Jch fertige ſchriftliche Arbeiten in Huſtiz- und Ver-
waltungsſachen, vermittele Kauf-, Tauſch-, Pacht und
Geldgeſchäfte, und halte auf Wunſch Auetionen hier
und außerhalb ab.

Merſeburg, Breiteſtraße 13. R. Pauly,
Actuar a. D. u. gerichtl. Taxator.

x für Magenſchwache
iſt zur beſſeren Verdauung der Speiſen der rühmlichſt bekannte

Hamburger Magen- Bitter
beſtens zu empfehlen à Fl. 60 Pf. Guſtav Lots Merſeburg.

Presstorf, Luckenauer, trocken und gut heizend das Tauſend

per Kaſſe A2 Mark bis frei in den Stall.
Briquettes zu ortsüblichen Tagespreiſen empfiehlt

F. W. Bohle, kl. Sixtiſtraße Nr. 1.

-----WW----29W212

zügen.

Rein amerik. Petroleum à Liter 25 Pf.,
pr. Solaröl (WerſchenWeißenfelſer) à Liter 20 Pf.,

in Centnern bililigſt, offerirt Heinr. Schultze jun.
Den Empfang ſämmtlicher Neuheiten für die Herbſt-

und Winter Saiſon beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen
und empfiehlt dieſelben zu ſehr billigen Preiſen

F. G. Meilchetlt.
Paletots, Jaquettes in Double, Kamm-

garn, Mouſe 2c., ſowie Regenmäntel in den
neueſten Fagons und reicher Auswahl.

Aeltere Piegen werden unterm Koſtenpreiſe abgegeben

bei J. G. Reichelt.Am Sonntag den 20. Oetober,
7 Uhr früh,

Anſchluß von Thüringen wird abgewartet

Extravon Halle nach Berlin.
Billets auf 6 Tage gültig, Rückfahrt einzeln mit fahrpl. Perſonen

III. Cl. Mk., II. Cl. T Mk. hin und zurüch
Näheres bei Herrn Wieſe hier.

e 1gen ernetenlh eheehhe 4 et rchhe

Omnibue fahrt
von jetzt ab und während der Meſſe jeden Tag nach Leipzig.

Abfahrt von Merſeburg früh 5 Uhr. Von den betreffenden Ort-
ſchaften Stunde früher als ſonſt. Krauſe, Fuhrherr.

Sonnabend und Sonntag den 28.
u. 29. c. FI. bleibt mein Geſchäft Feier-
tage halber geſchloſſen.

F. Schevane.
Ein reinliches Mädchen im Alter von 14-- 16 Jahren wird zum

1. October als Aufwartung geſucht Marienſtraße Nr. 1.
Ein reinliches Mädchen oder auch eine Frau wird zum 1. October

als Aufwartung geſucht Leungerſtraße Nr. 1.
Ein Hausknecht, am liebſten v. d. Kavallerie, per 1. October geſucht

Gaſthof z. gold. Schiffchen Halle a/
Verloren

wurde am Sonntag von der Gotthardtsſtraße bis vor das Thor ein
ſchwarzes Caſchemirtuch mit langen ſeidenen Franzen; daſſelbe war in
ein weißes Batiſttuch eingeſchlagen. Der ehrliche Finder wird gebeten,
daſſelbe gegen Belohnung abzugeben bei

Oscar Donner, Breiteſtraße 23.
Verloren

eine kleine Börſe mit Geld und einem Thürdrücker.
abzugeben beim

Gegen Belohnung
Kaufmann Rabe, Domplatz.

Derjenige, welcher meinen WinterUeberzieher am Sonnabend Abend
von der Funkenburg irrthümlich mitgenommen hat, wird gebeten den
ſelben bis Dienstag Abend Windberg Nr. 9 abzugeben.

r

Heicke.
Bei Beginn des IV. Quartals 1878 laden wir unſere

Abonnenten zur Erneuerung des Abonnements hiermit ganz
ergebenſt ein. Beſtellungen werden angenommen bei den Poſtämtern
(1 Mark 25 Pf. den Amtsboten, dem Colporteur Gerſtäcker und in
der Expedition gegen eine Pränumeration von 1 Mark. Auch Herr Guſtav
Lots wird die Güte haben, dergleichen Beſtellungen anzunehmen.

Das Blatt erſcheint Dienstag Donnerstag und Sonnabend Vormit-
tag und werden Inſerate bis ſpäteſtens Montag, Mittwoch und Freitag
Mittags 12 Uhr erbeten.

Expedition des Kreisblatts.
Civilſtands Kegiſter der Stadt Merſeburg.

Vom 16. bis 22. September 1878.
Geboren: dem Reſtaurateur J. A. Rudolph ein S., Bahnhofsſtr. 4.; dem

Ziegeldecker H. Dahle eine T., kl. Sixtiſtr. 7. dem Oekonomen Ch A. W. Peuſchel
eine T., Unteraltenburg 27. dem Provinzial Haupt- Kaſſen Controleur J. Los eine
T., Halleſche Str. 5a. dem Fuhrmann Fr. A. Walther eine T., Sirxtiberg 5.; dem
Böttcher C. Scheele eine T,, kl. Sixtiſtr. 15.; dem Büreau Aſſiſtent Chr. L. A. Benke
ein S., Schmaleſtr. 18.; dem Handarb. J. F. Roſenbaum ein S., Kirchſtr. 2.; dem
Bürger und Schuhmachermſtr. J. C. Fr. Lemnitz ein S., Preußerſtr. 5.; ein außerehel.
S. dem Schneider Ed. Tinſchert eine T., Breiteſtr. 17.; dem Handarb. J. L. C. Auer-
bach eine T., am Klauſenther 7.; dem Zimmermann A. F. Bindſeil ein S., gr. Sixti-
ſtraße 3. Geſtorben: die unverehel. Eleonore Weiße, 83 J. 3 M., Lungenläh-
mung, Unteraltenburg 36.; des Hutmachermſtrs. Brechtel T., Margarethe, 17 T.,
Krämpfe, Roßmarkt 5.; Reinhold Hermann Heyme, 14 J. 11 M., Waſſerſucht, Brau
hausſtr. 6.; die Ehefrau des Berginvaliden Rößler, Amalie Friederike geborene Billing;
55 J. 6 M., Nervenleiden, Braushausſtr. 9.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Hom. Beerdigt: den 19. Sept. der Fiſcher Friedrich Albert Kretzſchmar;

den 22. die Ehefrau des BergJnvaliden Rößler; der hinterl. Sohn des Ziegelmeiſters,
Heime.

Stadt. Getauft: Margarethe, T, des Hutmachermſtrs. Brechtel; Bruno
Richard, S. des Schuhmachermſtrs. Otto Karl Otto, S. des Leimfabrikanten Gaudig;
Henriette Friederike Pauline, T. des Handarb. Jrmiſch Caroline Henriette Marie, T.
des Kaufmanns Peckolt; Marie Auguſte, T. des Geſchirrführers Richter Jda Anna,
T. des Schneiders Stolle. Getrauet: F. A. Schnabel Maurer hier, mit Frau
M. F geb. Küntzel; P W. H. Friedrich, Schloſſer hier, mit Frau S. B. geb. Krauſe.

Beerdigt: den 21. Sept. die jüngſte T. des Hutmachermſtrs. Brechtel.
Gottesackerkirche: Donnerstag Nachmittags 5 Uhr

Gottesdienſt. Herr Diac. Hildebrandt.
Neumarkt. Getauft: Hermann Ferdinand, ehel. S, des Handarb. Ullrich.
Altenburg. Getauft: die T. des Handarb Frauendorf. Beerdigt:

Jgfr. Elenore Weiſe aus Langenſalza

Der Markipreis der Ferken in der Woche vom 15. bis 21. September
1878 war pro Stück 3 bis 6 50

Merſeburg den 23. September 1878.
Am geſtrigen Sonntage den 22. h. Vormittags 11 Uhr, fand im

reich decorirten Saale der Kaiſer Wilhelms Halle hierſelbſt die Eröffnung
der Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten durch Herrn Bürgermeiſter Reinefarth
ſtatt. Jn der von einem zahlreich anweſenden Publikum mit größtem Bei-
fall aufgenommenen Eröffnungsrede wies derſelbe zunächſt darauf hin daß
dieſe Ausſtellung kein Schaugepränge ſein ſolle, ſondern daß es ſich darum
handle dem jungen Handwerkerſtande einen Dienſt zu leiſten. Es ſolle
damit gezeigt werden wie das „Wiſſen“ zum „Können“ hinführe, wie
die Wiſſenſchaft die Schweſter der Kunſt ſei. Die Ausſtellung ſolle ferner
jedem Lernenden aus dem Handwerkerſtande Gelegenheit geben mit ſeinen
Leiſtungen an die Oeffentlichkeit zu treten und durch den Beifall, den dieſe
Leiſtungen fänden, eine neue Anregung zu fernerem Fleiß und Eifer und
zum perſönlichen Selbſtvertrauen finden. Durch das Letztere werde dann
auch, ſo zu ſagen der Fluch, welcher ſeit der Weltausſtellung zu Phila
delphia auf der deutſchen Jnduſtrie laſte, mehr und mehr beſeitigt werden,
aber auch den verderblichen Grundſätzen des Socialismus werde es ent
gegenarbeiten. Die beifällige Aufnahme, welche die Jdee einer Lehrlings
arbeit Ausſtellung am hieſigen Platze von Seiten der Lehrmeiſter gefunden,
ſei ein Beweis dafür, daß mit der Verwirklichung dieſer Jdee einem Be
dürfniß entſprochen worden ſei. Hierauf empfahl der Herr Redner die Aus
ſtellung dem Wohlwollen der Bürgerſchaft und erklärte dieſelbe für eröffnet.
Einen ſpeciellen Bericht über die Ausſtellung ſelbſt für eine der nächſten
Nummern d. Bl. behalten wir uns vor.



Aus der Provinz und Umgegend.
Jn Gebersdorf bei Gräfenthal verlor eine Wittwe ihre beiden

Kühe an der Trommelſucht in Folge Genuſſes von jungem Klee. Es iſt
der Fall um ſo mehr zu bedauern als dieſe Frau ſeit einigen Jahren
ſchon wenigſtens ſechs Stück Rindvieh durch Unglücksfälle verloren hat.
Bei dem beurigen üppigen Kleewuchs kann nicht genug zur Vorſicht beim
Hüten auf demſelben ermahnt werden und iſt es viel beſſer, ſtatt des Hü-
tens den Klee abzumähen und denſelben mit etwas Stroh vermengt im
Stall zu füttern.

Mit beſonderer Frechheit wurden am Dienstag in Halberſtadt einem
Mädchen von etwa 13 Jahren von einem wandernden Vagabunden am
hellen Tage die Haarflechten gewaltſam abgeſchnitten. Auf das Ge
ſchrei des Kindes eilte man dem Thäter nach nahm ihm ſeinen Raub ab
und machte ihn ſelber dingfeſt.

Jn dieſen Tagen trug ſich in dem ſogenannten „Mühlthale“ in der
Nähe des Dorfes Ziegelrode bei Querfurt ein bedauernswerther Unglücks-
fall zu Dei Landwirth Offelmann aus Lodersleben kam mit ſeinem Ge
ſchirr von Roßleben wo er mit ſeinem Sohne in der dortigen Mühle be
Badet geweſen. Jn dem vorgenannten Thale angelangt, wurden die

ferde plötzlich ſcheu, kamen vom Wege ab und ſtürzten mit dem Wagen
in den neben dem Wege hinziehenden circa 5 Meter tiefen Graben. Un-
glücklicherweiſe gerieth Offelmann der Vater, beim Umſturze unter den
Wagen, wobei er augenblicklich ſeinen Tod fand.

Vermiſchtes.
Ein grober Uhrendiebſtahl iſt der Berliner Polizeibehörde aus

Zürich von der dortigen Sicherheitspolizei ſignalifirt worden. Jn der
jüngſten Sonntag Nacht wurde daſelbſt das Gewölbe des Uhrmachers
Bayer am Limmatfai mittels Nachſchlüſſels geöffnet. Die noch unbe-
kannten Thäter entwendeten eine große Anzahl goldener und ſilberner
Remontoir, Savonette- und Cylinderuhren, 21 goldene Kette, 11 gol-
dene Medaillons, 7 goldene Haken, 10 goldene Schlüſſel, goldene Ohr
ehänge, 71 ſilberne Ketten ſammt Medaillons, 87 Doubleketten undMedallens, ſowie verſchiedene andere Schmuckfachen im Geſammtwerthe

von 40 50,000 Francs.
Hildesheim, 17. September. (Großer Brand.) Unſere Stadt

wurde in voriger Nacht von einem Brandunglück heimgeſucht, wie es in
ſolcher Ausdehnung die jetzt lebende Generation nicht erlebt hat. Daſſelbe
entſtand kurz vor 12 Uhr um Mietternacht in dem an der Ecke des 2.
Roſenhagens und der nach dem 3. Roſenhagen führenden Querſtraße ge
legenen Wohnweſen Haus Nr. 204. des Fuhrmannes Lindenberg und
fand in den dort lagernden Stroh und Heu-Vorräthen ſo reichliche
Nahrung, daß die Flammen lichterloh emporſchlugen und ſich im Um
ſehen auch den Nachbarhäuſern mittheilten, wo ſie gleichfalls, da die dort
wohnenden Leute wohl faſt ſämmtlich mehr oder weniger Garten und
Acker wirthſchaft betreiben nur ein allzu günſtiges Terrain zur Ausbildung
vorfanden. Dazu wehte ein ziemlich heftiger Wind aus Südweſt, der
die Flammen immer unaufhaltſamer nach öſtlicher Richtung und nament-
lich über die Häuſer im oberen Theil des 3. Roſenhagens trieb, ſo daß
binnen kurzer Zeit eine ganze Reihe derſelben ein Opfer des verheerenden
Elements wurden und gegen 5 Uhr Morgens, wo es endlich den An
ſtrengungen der Löſchmannſchaften gelungen war, dem Weiterumſichgreifen
wenigſtens einigermaßen ein Ziel zu ſetzen eiwa zweiundzwanzig Vorder-
gebäude und dazu gehörige Stallungen einen großen rauchenden Trümmer-
haufen bildeten. Reichlich fünfzig Familien in der Mehrzahl der ärmeren
Volksklaſſe angehörig, ſind dadurch obdachlos geworden und ſehen ſich
zum größten Theil ihrer Habe beraubt. Auch ein Menſchenleben iſt dem
Brande mittelbar zum Opfer gefallen, da der ſchon ſeit längerer Zeit
kränkelnde, in der Nähe des Brandherdes wohnende Arbeiter Oppermann
in Folge des ſtattgehabten Schreckens verſtarb; ebenſo erlitten zwei Per-
ſonen beim Herabſturz des Giebels Lindenberg'ſchen Hauſes Verletzungen.
Außerdem kam eine Anzahl Schweine und Federvieh in den Flammen
um. Ueber die Entſtehung des Brandes verlautet noch vichts.

Hannover. (Hochfluth an der Nordſee) Am Nachmittage des 16.
Septembers und in der darauf folgenden Nacht iſt unſere Nordſeeküſte durch
einen heftigen Sturm und damit verbundene ungewöhnliche hohe Fluth
bedroht und mannigfach beſchädigt worden. Leider iſt auch ein Menſchen
leben zu beklagen an der Badeanſtalt bei Cuxhaven hatte die Fluth be-
reits viel Schaden angerichtet, und um noch ſo viel als möglich zu retten,
ſuchte Herr Vögler, der Beſitzer des Badehauſes, mit Hilfe einiger Nach
barn und ſeines Hausknechts die treibenden Balken und Bretter zu bergen,
wurde aber bei Vergung des letzten Balkens von einer heranrollenden
rieſigen Welle erfaßt und fortgeriſſen und fand ſeinen Tod in den Fluthen.
Auf dem Harrierſande in der Weſer bei Brake ertrank bei der Hochfluth
eine bedeutende Menge dort graſenden Rindviehs. Bei Jemgum wurde
ſämmtliches Außendeichsland uberſchwemmt. Viel Heu das noch nicht
eingeholt war, trieb in Folge deſſen weg. Bei Hatzum auf der Ems
ſchlug bei dem heftigen Winde das mit Schlick beladene, dem Schiffer
Freerk de Vries gehörende Schiff voll Waſſer und verſank. Die Mann
ſchaft wurde gerettet. (Hannov. Cour.)

München, 18. September. Bei der diesmaligen Entlaſſung des
Jahrganges 1875 zur Reſerve haben manche Compagnien, Batterien oder
Escadrons beinahe ihren ganzen Stand an Unteroffizieren verloren, indem
nur wenige capitulirten, ſo daß kaum ein Jahr dienende Leute zu Unter
offizieren befördert werden müſſen. Es giebt Compagnien 2c., welche außer
dem Feldwebel und 1 oder 2 Sergeanten keinen oder nur mehr 1 Unter

offizier noch behalten. (N. Correſp.)Marburg. Ein beſtialiſcher Türke.) Jm hieſigen Bahnhofe er-
eignete ſich dieſer Tage eine grauenhafte Scene. Die mit dem Agramer
Zuge anlangenden türkiſchen Gefangenen wurden aus den Waggons ge-
führt, um adgefüttert zu werden. Während dieſelben nun in Reih und
Glied aufgeſtellt waren, ſtürzte plötzlich einer der Gefangeyen, ohne daß
eine äußere Veranlaſſung dazu geweſen wäre, auf einen Soldaten von
der Begleitungsmannſchaft, warf denſelben zu Boden und begann ihn
an der Kehle zu würgen. Sofort ſtürzten einige andere Soldaten herbei
und verſuchten zuerſt, den Türken von dem Soldaten hinwegzuziehen,

doch dieſer ließ ſein Opfer nicht los, und trotz der Bajonnetſtiche, die
ihm am Arm und Füßen verſetzt wurden, würgte er daſſelbe ſo lange
fort, bis der unglückliche Soldat vollſtändig todt war. Die ganze ſchreck
liche Scene hatte keine 2 Minuten gedauert; der Türke, über und über
blutend, wurde ſofort auf einen freien Platz nächſt dem Bahnhofe geführt
und dort Angeſichts ſeiner Mitgefangenen erſchoſſen. Vor ſeinem Tode
erklärte er, daß er habe ſterben wollen, ehe er jedoch ins Jenſeits ging,
wollte er noch einen Giaur ums Leben bringen; jetzt ſei er befriedigt.

(ABC.) Die allgemeine Arbeiter- Penſions und
Jnvalidenkaſſe.

Der Gedanke, die Wilhelmsſpende als erſten Grundſtock einer allge
meinen Arbeiter Penſions und Jnvalidenkaſſe zu verwenden, hat nicht
allein im Volke, ſondern auch in den höheren und höchſten Kreiſen ſo
ungetheilten Anklang gefunden, daß man denſelben gewiß als zeitgemäß
betrachten muß. Nicht minder entſpricht aber der Antrag, den der Ab
geordnete Stumm neuerdings im Reichstage geſtellt hat, den Wünſchen
und Anſchauungen der Mehrheit unſres Volkes. Dieſer Antrag geht
nämlich dahin, „den Reichskanzler zu erſuchen dem Reichstage in der
nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf vorzulegen welcher auf die Ein
führung obligatoriſcher, nach dem Muſter der bergmänniſchen Knapp-
ſchaftsvereine zu bildenden Alterverſorgungs und Jnvalidenkaſſen für
Fabrikarbeiter gerichtet iſt.“

Wir dürften uns ſchwerlich irren, wenn wir vorausſetzen, daß die
Reichsregierung dieſem Antrage gegenüber eine zuſtimmende Stellung
einnimmt. Es ſind nämlich, ſeitdem das ſogenanmee Hilfskaſſengeſetz vom
Jahre 1876, welches ſich nur mit den Krankenkaſſen beſchäftigt, erlaſſen
worden iſt, im Reichskanzleramte eingehende Ermittelungen über die in
Deutſchland beſtehenden Jnvaliden, Alterverſorgungs- und Wittwen
kaſſen angeſtellt worden, was jedenfalls beweiſt, daß ſich die Reichs
regierung längſt mit dem Gegenſtande beſchäftigt und demſelben die ihm
gebührende Wichtigkeit beimißt. Die Letztere beſteht weſentlich darin, daß
durch die obligatoriſchen Alterverſorgungs und Jnvalidenkaſſen dem
Stande der Fabrikarbeiter die gegenwärtig mit demſelben verbundene
Unſicherheit der Zukunft großentheils genommen wird und daß auf dieſe
Weiſe das eigentliche Proletariat vermindert werden muß. Unſrer Meinung
nach ſollte dies Jedermann erfreulich ſein, wir verſtehen es aber auch,
wenn die Socialdemokraten, reſpective die ſocialdemofratiſchen Agitatoren
dagegen eifern. Die Beſeitigung der unſicheren Zukunft des Fabrikarbeiter
ſtandes iſt unter allen Umſtänden der Verbreitung der Socialdemokratie
nicht günſtig, ja wir erblicken darin eins der wirkſamſten Kampfmittel
gegen dieſe Umſturzpartei, da die eigentliche Baſis, auf der dieſelbe groß
gewachſen iſt, gerade in der Unſicherheit des Schickſals der arbeitenden
Klaſſen beſteht.

Indeſſen man dürfte ſich täuſchen, wenn man annehmen wollte, daß
nur Socialdemokraten Gegner des Gedankens der obligatoriſchen Arbeiter
Penſions und Jnvalidenkaſſe ſind. Da iſt zum Beiſpiel der durch ſeine
agitatoriſche Thätigkeit bekannt gewordene Dr. Max Hirſch in der neuesen
Nummer des von ihm herausgegebenen Blattes „Der Gewerkverein“ mit
einem ſehr heftigen Angriff gegen den Abgeordneten Stumm und gegen
die in dem Antrage deſſelben liegende Anregung aufgetreten. Dr. Hirſch
nennt die gewünſchten obligatoriſchen Kaſſen „Zwangspenſionskaſſen“ und
ſucht ſie mit dem Worte „Zwang“ und mit der ſo wachgerufenen Er-
innerung an allerlei gehäſſige Bevormundungs und Zwangsmittel, die
der abſolutiſtiſche Staat gegen die „Unterthanen“ in Anwendung zu bringen
wußte, dem Arbeiterſtande von vornherein widerwärtig zu machen. Gegen
den Abgeordneten Stumm macht er aber einen perſönlichen Ausfall der
ſehr lebhaft an die Taktik der ſocialdemokratiſchen Schreier erinnert, indem
er ſchreibt: „Herr Stumm ſollte uns vom Leibe bleiben wenn er den
Arbeitern nichts Beſſeres zu bieten weiß. Jſt Herr Stumm wirklich ſo
ſehr auf den Vortheil der Arbeiter bedacht, dann mag er vor Allem bei
ſich anfangen

Gewiß liegt die Frage nahe, aus welchen Gründen Dr. Hirſch, der
bekanntlich der vorigen Reichsiagsſeſſion ſelbſt Abgeordneter und zwar
als Mitglied der Fortſchrittspartei geweſen, ſo heftig gegen die obligatoriſchen
Kaſſen der in Rede ſtehenden Art eingenommen iſt. Dr. Hirſch gründete
1868 in Gemeinſchaft mit dem Abgeordneten Franz Duncker zahlreiche
Gewerkvereine, die als nächſten Zweck allgemeine Lohnerhöhungen im
Auge hatten und deswegen maſſenhafte Arbeitseinſtellungen in Scene
ſetzten. Geheime Nebenabſicht war dabei, wie Hirſch ſelbſt ſpäter erklärt
hat, die Arbeiter möglichſt feſt an die Fortſchrittspartei zu knüpfen. Die
Art des Hirſch Dunckerſſchen Vorgehens fand jedoch in der Fortſchritts
partei ſelbſt nicht allſeitige Billigung, obgleich nach und nach für die
Gewerkvereine ein einigermaßen acceptables Programm geſchaffen wurde.
Duncker iſt inzwiſchen bekanntlich aus dem öffentlichen Leben überhaupt
zurückgetreten, Hirſch wird in der Fortſchrittspartei eigentlich nur noch
als enfant terrible betrachtet, die Gewerkvereine vegetiren ohne beſondern
Einfluß und ohne bedeutenden Anhang im Arbeiterſtande ruhig weiter,
haben aber für Herrn Dr. Hirſch's Eitelkeit das Gute, daß ſie demſelben
Gelegenheit geben, ſich ihr „Anwalt“ nennen zu können. Jn der Eigen-
ſchaft des Letzteren hat er auch ein paar Mal Gelegenheit genommen,
einen Einfluß auf die Geſetzgebung gewinnen zu wollen er hat ſogar
Geſetzentwürfe ausgearbeitet, indeſſen damit nur „ſchätzbares Material“
geſchaffen. Dr. Hirſch muß jetzt einſehen dazu iſt er nämlich klug
genug daß, wenn die obligatoriſchen Arbeiter Alterverſorgungs und
IJnvalidenkaſſen wirklich eingeführt ſind, ſeine Gewerkvereine und über
haupt ſein ganzes Evangelium zum Heile der arbeitenden Menſchheit
zuſammenbrechen muß, wie eine aus morſchem Holzwerk zuſammenge-
nagelte Hütte beim erſten Windſtoß einfällt. Gegenüber der großen
Leiſtungsfähigkeit ſolcher durch die Reichsgeſetzgebung geſchaffenen Kaſſen
können die kleinen Mittelchen, die Dr. Hirſch theils ſelbſt erſonnen, theils
zu förden geſucht hat, doch nur als unbrauchbarer Plunder erſcheinen.
Und wenn es denn keine Gewerkvereige mehr gäbe, dann hätte der
„Anwalt“ ja auch keine Verwendung mehr. Auf ſolche Weiſe in den
Ruheſtand verſetzt zu werden, iſt unangenehm, dem möchte Dr. Hirſch
vorbeugen deswegen eifert er ſo heftig gegen den Stumm ſchen Antrag.
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Peilage zum 115. Stück des Mterlebhurger Kreisblatts 1878.

Politiſche Rundſchau.
Kaiſer Wilhelm erſchien auf der Kaiſerparade in Wabern, welche

bei prachtvollem Wetter den glänzendſten Verlauf nahm, in Generals-
Uniform mit decorirtem Helm, ritt im Galopp an den rechten Flügel und
ritt dann dreiviertel Stunden im Schritt beide Treffen ab. Alsdann nahm
der Kaiſer, allein im Wagen ſitzend, beide Vorbeimärſche ab, ließ ſich alle
fremdherrlichen Offiziere perſönlich vorſtellen, fuhr darauf die Front der
aufgeſtellten zahlreichen Kriegervereine entlang und nach dem Bahnhof von
Wabern zurück. Der Kaiſer trägt den rechten Arm noch in der Binde.
Die Kaiſerin hielt in ihrer Equipage neben derjenigen des Kaiſers, der
Kronprinz zu Pferde zwiſchen beiden Equipagen. Die königlichen Prinzen,
ſowie die Fürſtlichkeiten führten ihre Regimenter vor. Der Kaiſer wurde
von der zuſammengeſtrömten Menge überall mit Enthuſiasmns begrüßt.

Der Kronprinz iſt am 19. früh nach Kaſſel abgereiſt. Derſelbe
wird ſich gegen Ende dieſes Monats nach Baden Baden begeben. Dort
ſollen erſt die Entſchließungen über die Wiederaufnahme der Regierungs
geſchäfte durch den Kaiſer gefaßt werden

Fürſt Bismarck iſt, wie man nachträglich erfährt, nach Schluß der
Dienstagsſitzung des Reichstages in welcher er ſeine große Rede gehalten,
in ſeiner Wohnung angelangt, von einem heftigen Unwohlſein ergriffen
worden das ſich bis zu einem Gallen Erbrechen ſteigerte, jedoch am
Donnerstag einer erfreulichen Beſſerung Platz machte. Das Unwohlſein
ſoll in einem Ausſchlage beſtehen, deſſen Auftreten der plötzlichen Verände-
rung des Klimas und der Lebensweiſe zugeſchrieben wird.

Jn der Reichstags-Commiſſion zur Vorberathung des Socia-
liſtengeſetzes, welche am 19. und 20. ihre erſten Berathungen abhielt,
beantragte der Abg. Lasker den S. 1. des Geſetzes dahin zu faſſen: „Ver
eine, welche durch ſocialdemokratiſche, ſocialiſtiſche oder communiſtiſche Be
ſtrebungen den Umſturz der beſtehenden Staats oder Geſellſchaftsordnung
bezwecken oder in welchen ſocialdemokratiſche, ſocialiſtiſche oder commu-
niſtiſche, auf den Umſturz der beſtehenden Staats oder Geſellſchafts
ordnung gerichtete Beſtrebungen in einer den öffentlichen Frieden oder die
Eintracht der Bevölkerungsklaſſen gefährdenden Weiſe zu Tage treten, ſind
zu verbieten.“ S. Ia. „Genoſſenſchaftliche Kaſſen, in welchen ſocialdemo
kratiſche, ſocialiſtiſche oder communiſtiſche, auf den Umſturz der beſtehenden
Staats oder Geſellſchaftsordnung gerichtete Beſtrebungen zu Tage treten,
ſind in Adminiſtration zu nehmen. Die Befugniſſe des Vorſtandes gehen
auf die Adminiſtration beziehungsweiſe auf den von der Behörde angeſtellten
Adminiſtrator über. Jm Uebrigen ſind Verbindungeu jeder Art den Ver
einen gleichgeſtellt.“ Vom Abg. Dr. Hänel wurde ein beſonderer Antrag,
aus drei Artikeln beſtehend eingebracht, welcher den S. 30. des Straf-
geſetzbuchs dahin ergänzt wiſſen will, daß ſchon die Vorbereitungen zur
Bildung feindſeliger Partei-Organe, die Aufforderungen zum Klaſſenhaß,
die Angriffe auf das Eigenthum ſtrafbar werden Vereine, die ſolchen Be
ſtrebungen dienen ſollen verboten werden, jedoch ein gerichtliches Verfahren,
das unter Umſtänden ein objectives, zugelaſſen werden. Dieſer Antrag
wurde einer Subcommiſſion von 5 Mitgliedern zur Prüfung überwieſen.
Der Miniſter des Jnnern, Graf zu Eulenburg, erklärte den Antrag Hänel
für ſchätzenswerth, doch nicht für genügend, da er ſich zu ſehr gegen ein
zelne Perſonen richte, die Geſammterſcheinung aber nicht berühre. Jn dem
Antrage Lasker erblickte der Miniſter eine Grundlage zur Herſtellung eines
Einverſtändniſſes. Nachdem bei der Berathung am 20. noch von den Abgg.
Hänel und Reichenſperger Zuſatzanträge eingegangen welche jedoch abge
lehnt wurden gelangte der Antrag Laeker mit 13 gegen 8 Stimmen zur
Annahme, jedoch wurde S. 1 a. (genoſſenſchaftliche Kaſſen) einer Redactions-
commiſſion behufs präciſerer Faſſung überwieſen Die 88. 2. 5. wurden
einſtweilen zurückgeſtellt und über S. 6. (Verbot von Druckſchriften) kam
eine Enſcheidung nicht zu Stande, da nach Ablehnung eines Laskerſchen
und Annahme eines Stauffenbergſchen Amendements bei der Haupt-
abſtimmung der ganze S. 6. mit 12 gegen 9 Stimmen abgelehnt wurde.

Durch Verfügung vom 5. d. M. hat das Kriegsminiſterium
beſtimmt daß Unteroffiziere, welche nach zwölfjähriger activer Dienſtzeit
als Jnvalide ausſcheiden und den Anſpruch auf den Civilverſorgungsſchein
(unbedingten oder bedingten) erworben haben, an Stelle deſſelben aber eine
Penſion bezw. Penſionszulage erhalten, zum Empfange einer einmaligen
Beihülfe von 165 Mark berechtigt ſind. Beim Uebertritt zur Landgendarmerie
und Schutzmannſchaft erhalten die aus dem activen Dienſt ausſcheidenden
Unteroffiziere zwölfjährige Dienſtzeit vorausgeſetzt dieſelbe Beihülfe,
dagegen wird Letztere beim Ausſcheiden aus der Gendarmerie und Schutz
mannſchaft nicht gewährt.

Nach einer Verfügung der Poſtbehörde werden Einſchreibebriefe
vom 1. October d. J. ab auch außerhalb der für den Schalterverkehr be-
ſtimmten Dienſtſtunden bei den Poſtanſtalten angenommen wenn es dem
Abſender darauf ankommt, dieſelben mit einem Zuge zur Abſendung zu
bringen, welcher in der Zeit abgeht. wo die Schalter geſchloſſen ſind. Die
Poſtverwaltung ſtellt dabei nur die Bedingung, daß zur Zeit der Einlieferung
überhaupt noch ein Beamter bei der betreffenden Poſtanſtalt dienſtlich an
weſend iſt und erhebt für derartige außerhalb der Dienſtſtunden angenommenen
Einſchreibebriefe eine beſondere Gebühr von 20 Pfennig.

Hinſichtlich der Oberbürgermeiſterwahl in Berlin wird gemeldet, daß
der Oberbürgermeiſter Selke in Königsberg ſeine Candidatur zurückgezogen
hat und in der Stadtverordneten Verſammlung ſich eine erfreuliche Ein-
müthigkeit bezüglich der Wahl des Herrn von Forckenbeck kundgiebt. Die
Wahl iſt auf den 26. feſtgeſetzt.

Ausland.
Jn der auswärtigen Vertretung der öſterreich- ungariſchen

Monarchie ſtehen Aenderungen bevor. Es verlautet, daß Graf Karolyi
noch im Laufe dieſes Jahres Berlin verlaſſen werde, um der Nachfolger des
Grafen Beuſt in London zu werden. während der bisherige Botſchafter am
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Hofe von St. James zum Gouverneur der öſterreichiſchen Nationalbank
auserſehen ſein ſoll. Der jetzige öſterreichiſche Geſandte in Brüſſel, Graf
Choteck, wird als künftiger Botſchafter in Berlin bezeichnet. Nach offi-
zieller Meldung vom 19. d. M. ſetzte FDiL. Jovanovic mit dem größeren
Theile der Diviſion den Marſch gegen Trebinje fort, während eine Colonne
nach Gacko- Metokia gerichtet wurde, woher ſchon früher eine Unterwürfig
keits Erklärung eingetroffen war. Die Truppen erreichten am 18. d.
Trebinje und traten in unmittelbare Verbindung mit der bereits daſelbſt
befindlichen Brigade Nagy. Ueberall wurden die Behörden und die poli-
tiſche Verwaltung organiſirt und iſt hiermit die Herſtellung der Ruhe in
der Herzegowina im Weſentlichen als beendet anzuſehen. Die Aufgabe der
kaiſerlichen Truppen wird auf längere Zeit darin beſtehen die Bevölkerung
vor den herumſtreifenden Banden zu ſchützen, die Autorität der eingeſetzten
Behörden zu unterſtützen und die Wiedereinbürgerung der Flüchtlinge durch
zuſetzen. Nach Berichten aus Bosnien iſt Hadji Loja in Zwornik ange
kommen. Die aus dem Diſtrict von Breczka vertriebenen Jnſurgenten
haben ſich nach Bjelina zurückgezogen wo ſich dieſelben verſchanzen
Generalmajor Reinländer meldet unterm 19. aus Zavalje die Capitulation
der Feſtung Bihacs. Von regulärem türkiſchen Militair befanden ſich ein
Stabsoffizier und die Bedienungsmannſchaft für die Geſchütze in der Feſtung.

Nach dem den holländiſchen Kammern am 20. vorgelegten Budget
pro 1879 hat ſich die Finanzlage gegenüber dem Stande derſelben im
April d. J. günſtiger geſtaltet. Die Ausgaben betragen 116 Millionen,
4 Millionen weniger als im laufenden Rechnungsjahre, unb werden durch
die disponiblen Mittel, mit Einfluß des 4 Millionen betragenden Reſtes
der Anleihe, gedeckt werden. Nach dem Jahre 1879 iſt eine Vermehrung
der Einnahmen um 4 Millionen nothwendig und beabſichtigt der Finanz
miniſter zu dem Ende die Einführung einer Kapitalſteuer, ſowie eine Be
denn des in der todten Hand befindlichen Eigenthums in Vorſchlag zu

ringen.

Die engliſche und die deutſche Regierung haben den Befehlshabern
ihrer in den chineſiſchen Gewäſſern ſtationirten Flotte gleichlautende Wei
ſungen behufs des Vorgehens gegen die dortigen Piraten ertheilt. Die
„Times“ erinnert anläßlich der Verhandlungen über die Socialiſten- Vorlage
im deutſchen Reichstage an die ruhmreiche Laufbahn des Kaiſers Wilhelm
und die Frevelthaten, denen er ausgeſetzt geweſen und fügt hinzu es ſei
unmöglich, ohne tiefe Rührung hieran zu denken. Deutſchland dürfte bald
beglückwünſcht werden daß es in den Zeiten ſolcher Aufregung durch die
geſunde Vernunft und das Gerechtigkeitsgefühl des Volkes einen Mittelweg
einſchlagen konnte und während es mit Strenge gegen die Verbrecher ver
fuhr, an die Zukunft der Freiheit des Volkes dachte. Nach einer bei
dem Kriegsamte eingegangenen Depeſche iſt der Geſundheitszuſtand der eng
liſchen Truppen auf Cypern ein unbefriedigender. Von 2622 Maan er
krankten ſeit der Ankunft auf Cypern 400, von denen 21 ſtarben

Anläßlich des achten Jahrestages des Einrückens der italieniſchen
Truppen in Rom wurden daſelbſt am 20. von dem Syndikus und der
Municipal-Junta der Stadt an der Gruft des Königs Victor Emanuel
und an dem Grabe der bei der Porta Pia Gefallenen Lorbeerkränze nieder
gelegt und Ergebenheits Telegramme an den König abgeſendet.

Fürſt Karl von Rumänien nimmt den Titel „Königliche Hoheit“ an
und die diplomatiſchen Agenten Rumänjſens in Wien, Paris und Berlin
werden als bevollmächtigte Miniſter beglaubigt werden. Die von Ruß
land beantragte Einſetzung einer internationalen Commiſſion zur Grenzbe-
ſtimmung bei der Uebergabe Beſſarabiens hat die rumäniſche Regierung als
überflüſſig abgelehnt, da die Grenzen durch den Thalweg des Kilia Armes
gebildet werden. Die rumäniſche Regierung richtete ferner an ihre Ver
treter im Auslande ein Circularſchreiben, mit welchem denſelben Copien
der ruſſiſchen Note in Betreff Beſſarabiens und der obigen Antwortsnote
der rumäniſchen Regierung mitgetheilt werden. Jn dem Circularſchreiben
heißt es Obwohl mehrere Bedingungen des Berliner Vertrages für Ru
mänien ſchmerzlich ſind und die Erwartung der rumäniſchen Nation, wie
ſie in den Beſchlüſſen der Kammern und durch die Worte jhrer Vertreter
auf dem Congreſſe ſich kundgegeben, getäuſcht wurde, ſo iſt die rumäniſche
Regierung dennoch bereit, ſich den Beſchlüſſen Europas zu fügen und
dieſelben loyal zur Auführung zu bringen Sie hoffe, daß der Eifer Ru
mäniens und deſſen Bemühungen für ſeine Fortentwickelung in der ihm
von dem Berliner Vertrage angewieſenen materiellen und moraliſchen Lage
für Europa eine Bürgſchaft dafür ſein würden daß Rumänien wie bis
her in der Vergangenheit, ſo auch in Zukunft in ſeiner Eigenſchaft. als
Vermittler zwiſchen dem Orient und dem Occident ein Element der Ord
nung und der Civiliſation ſein und das Vertrauen der Großmächte ver
dienen werde.

Vom türkiſchen Miniſterrath iſt die Annahme der engliſchen Reform
Vorſchläge für die Türkei einſtimmig beſchloſſen und vom Sultan gebilligt
worden. Auch ſoll ein vom General Klapka aufgeſtelltes aſiatiſches Eiſen
bahn Project im Principe genehmigt ſein. Der neu ernannte deutſche
Botſchafter, Graf Hatzfeld. hat am 18. ſeine Beglaubigungsſchreiben über
reicht. Die von Achmed Moukhtar Paſcha mit den Kretenſern einge
leiteten Beſchwichtigungs Verhandlungen ſind ins Stocken gerathen die
Kretenſer haben die Wählbarkeit der Verwaltungsbeamten und der Richter
verlangt und ſind, falls die von Moukhtar Paſcha hierüber in Konſtan-
tinopel eingeholten Jnſtructionen im berneinenden Sinne ausfallen ſollten,
entſchloſſen, ſämmtliche Vorſchläge Moukhtar Paſchas zurückzuweiſen.

Jn Serbien finden in Folge der öſterreichiſchen Truppenbewegungen
in der Poſaving bereits zahlreiche Uebertritte einzelner kleiner Jnſürgenten-
Abtheilungen über die Grenze ſtatt. Die Jnſurgenten werden ſogleich an
der Grenze entwaffnet und im Lande internirt. Die ſerbiſche Regierung
arten ofen nöthigenfalls den Militaircordon längs der Grenze zu ver

ärken.



Günther von Bliedungen.
Eine Erzählung aus der Reformationszeit von Friedrich Palmié,

(Fortſetzung.)
Ein dumpfes Gemurmel des Beifalls lief durch die Reihen die

ſich ordneten, während Johannes mit dem Hofmeier ſich an die Spitze
des Zuges ſtellte, der ſich alsbald in Bewegung ſetzte. Plötzlich erſchien
an der Seite des Johannes der lange Andreas. „Herr, eine Bitte ge
währt mir ſtieß er hervor, „gebt mir auch eine Waffe mein ärgſter
Feind iſt dort im Kloſter, den überlaßt mir!“

„Wie du willſt, Andreas,“ entgegnete Johannes gelaſſen „doch
behalte, daß nicht wir dir die Waffe aufzwangen, ſondern du ſelbſt aus
freien Stücken ſie erbateſt. Geh zu meinem Zelte, genug der Waffen
liegen dort davon wähle dir und dann komm, du ſollſt mit mir ziehen

Andreas ſprang davon in wenigen Augenblicken war er wieder
da, einen mächtigen Speer in der Hand tragend. Er ſtellte ſich auf
die linke Seite des Apoſtels, zur Rechten ſchritt der Hofmeier, hinter
den dreien die übrigen, ſo bewegte ſich der Zug ſchweigend durch den
Wald dem langen Thale zu.

Doch dem ſcharfen Ohre des Fähnrichs war die Bewegung im
Walde nicht entgangen. „Sie führen irgend etwas im Schilde,“ äußerte
er zu dem Landsknechte, neben dem er auf der Gallerie ſtand. „Geh
hinein, wecke die Schlafenden, auch den Abt. Sie ſollen alle ſofort
auf ihren Poſten kommen!“ Der Mann eilte, wie ihm befohlen war,
dem Hauſe zu. „Halloh! Wacht auf! Die Feinde kommen!“ ſchrie
er mit aller Gewalt in das Haus hinein. Jäh fuhren die Schläfer in
die Höhe, griffen nach ihren Waffen und begaben ſich auf die Mauern.
Auch der Abt kam. „Was iſt, Fähnrich?“ fragte er betroffen.

„Jch glaube, ſie verſuchen noch einmal den Angriff!“ antwortete
der Krieger. „Horcht einmal, hört Jhr nichts Verdächtiges

Der Abt hielt den Athem zurück und lauſchte. Vom Walde her
trug der Wind unbeſtimmtes Geräuſch; auf einmal ertönten wilde Rufe,
dann ſah man eine Menge dunkler Geſtalten aus dem Walde hervor-
brechen und unter lautem Geſchrei über das Feld gegen das Kloſter
ſpringen. „Wahrhaftig, da ſind ſie wieder murmelte der Fähnrich
vor ſich hin. „Nun munter, Jungens,“ mahnte er darauf laut die Seinen.
„Daß mir Keiner das Ziel verfehle!“

Voller Erwartung blickten die Landsknechte durch die Schießſcharten
ins Freie; auch die Knechte, die auf der Weſtſeite ſtanden, rückten näher,
um etwas von dem Sturm zu ſehen, ſo hatte Niemand Acht aus die
Schaar, die, geſchützt durch den dicken Nebel, der auf den Wieſen lagerte,
unbemerkt bis an die Mauer herangekommen war. „vHier iſt die Thür
flüſterte der Hofmeier dem Apoſtel zu, damit ſprang er durch den Graben,
öffnete die Pforte, Johannes und die übrigen folgten, die Stangen und
Balken, die vor der Pforte lehnten, waren raſch beſeitigt und mit dem
gelienden Rufe: „hie Schwert des Herrn und Gideon!“ drang der Haufe
in den Hof. Entſetzt ſchauten ſich die Belagerten um, als plötzlich in
ihrem Rücken der Ruf erklang. „Verrath!“ donnerte die Stimme des
Fähnrichs. „Hierher Jungens! Feſt an einander geſchloſſen und die
Lanzen vor! wir müſſen uns nach dem Hauſe durchſchlagen!“ Aber nur
von Wenigen wurde ſeine Stimme in dem Tumulte, der auf dem Hofe
herrſchte, vernommen. Ein Jeder ſuchte einzeln das Haus zu erreichen.

„Vorwärts! hochwürdiger Herr!“ trieb der Fähnrich den Abt an.
„Nehmt Jhr die zur Rechten, ich nehme die Linken.“ Damit ſtürmte
er mit dem Abte und ſechs Landsknechten, die in ſeiner Nähe geſtanden
hatten auf den feindlichen Haufen ein der zwiſchen ihnen und dem Hauſe
ſtand. Ein mörderiſches Ringen folgte unter den wuchtigſten Schlägen
der kleinen Schaar ſanken die eingedrungenen Feinde rechts und links
zu Boden. Die andern ſtutzten und fingen an, langſam zurückzuweichen.

„Victoria!“ jubelte die Stimme des Abtes. „Victoria! Sie fliehen!
Drauf ihr Jungens!“

Jn dieſem Augenblicke ſprang aus dem Haufen Bauern ein Mann
gegen den Abt an. Es war der lange Andreas. „Fahr zur Hölle!“
ſchrie er dem kühn vorwärts Dringenden zu und ſtieß ſeine Lanze mit
Wuth gegen die Bruſt des Herrn Konrad, daß die ſtählernen Ringe des
Kettenpanzers ſprangen und die Lanzenſpitze auf der Rückſeite des Getroffenen
wieder hervorkam. Laut ſtöhnend brach der Abt zuſammen; aber auch
der lange Andreas ſollte ſich ſeiner That nicht lange freuen. Den Wehr-
loſen traf ein mächtiger Schwerthieb eines Landsknechtes auf den Kopf,
den nur eine Pelzkappe ſchützte, und neben ſeinen Feind ſank der Holz
hauer todt zu Boden. Ueber die Beiden hinweg aber ſtürmte die Schaar
der Kämpfenden. Jetzt wurde das große Thor geöffnet, in dichten
Schaaren ſtrömten die Bauern in den Hof, um ſich alsbald beutegierig
in die Scheuern und Ställe zu vertheilen. Nur das Wohnhaus, das
der Fähnrich mit einigen Landsknechten glücklich erreicht hatte, war noch
in den Händen der Belagerten, und alle Mühe, daſſelbe zu ſtürmen,
ſcheiterte an dem mörderiſchen Feuer, das die Eingeſchloſſenen aus den
Fenſtern auf Jeden richteten, der ſich dem Eingange nährte.

Der Apoſtel ſchäumte vor Wuth. „Bindet das Vieh los und führt
es ins Freie!“ befahl er. „Alles Werthvolle auf dem Hofe bringt in
Sicherheit. Dann Feuer in die Ställe und Scheuern. Wir wollen
das Neſt ausräuchern

Es geſchah, wie er befohlen, und bald ſtanden die ſämmtlichen
Wirtſchaftsgebäude in Flammen. Von dem Dache der mächtigen Scheune
leckten die Flammen züngelnd nach dem Schieferdache des Herrenhauſes
hinüber. Eine Weile widerſtand dies der Glut; bald jedoch barſten die
dünnen Steintafeln vor der Hitze und fielen vom Dache herunter, die
Bretterbekleidung wurde frei gelegt und fing Feuer.

„Es hilft nichts, wir müſſen weiter,“ ſeufzte der Fähnrich, als
man ihm meldete, daß der Dachſtuhl auf dem Hauſe brenne. „Vor-
wärts denn! die Frauen in die Mitte! Wir wollen verſuchen, ob wir
noch bis zur Kirche kommen!“

Aber der Weg dorthin war längſt von den Aufſtändiſchen verlegt.
„Dann bleibt uns nichts anderes übrig als der Tod!“ erklärte finſter

der Krieger. „Auf, ihr Brüder, mit der Thür! Als Landknechte haben
wir gelebt, als Landsknechte wollen wir auch ſterben. Gott aber ſei
unſrer Seele gnädig!“
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ihm. Feierliche Stille herrſchte in dem Hauſe; leiſe nur weinten die
Weiber, die ſich um die Krieger drängten, und von draußen klang das
eigenthümliche Sauſen, welches die Feuersbrunſt zu begleiten pflegt.
Dazwiſchen hörte man das Kniſtern der Flammen wie das Geräuſch
der fallenden Balken. Von den Knieen hoben ſich die Männer. „Legt
die Lanzen fort! Ziehet die Schwerter!“ befahl der Fähnrich. „Auf
das Schwert ſchwuren wir die Treue unſerm Herrn, mit dem Schwerte
in der Hand wollen wir ſterben

Weit auf flog die Thür des Herrenhauſes von der hohen Stein
treppe hinab in den Hof ſtürzten die Männer mit dem gellenden Schlacht
rufe: „Hie Ernſt V. von Hohnſtein!“

Noch einmal erhob ſich wildes Kampfgetümmel; doch zu groß war
die Schaar der Feinde. Einer nach dem andern der wackeren Lands
knechte fiel, von Schwert oder Lanzen getroffen als der Letzte von allen
der Fähnrich. Ueber die Erſchlagenen hinweg eilten die Sieger zum Hauſe,
in deſſen Flur die weinenden Mägde ſie zitternd erwarteten. „Schont
die jungen Dirnen!“ gebot Johannes. „Wo iſt die Haushälterin
Ein paar Burſchen brachten die alte Frau.

„Gebt uns die Schlüſſel zu den Kammern und zum Keller!“ forderte
von ihr der Apoſtel.

„Seid Jhr der Anführer?“ fragte finſter das Weib.
„Ja!“ entgegnete Johannes.
„Dann holt die Schlüſſel Euch ſelber, wenn Jhr den Muth dazu

habt verſetzte unerſchrocken Frau Urſula. „Dort! Jn der brennenden
Scheune liegen ſie!“

Ein Schrei der Wuth ertönte bei dieſen herausfordernden Worten von
den Umſtehenden. Auf dem Geſichte des Apoſtels aber zeigte ſich ein
teufliſches Lachen.

„Wo die Schlüſſel ſind, da muß auch die Haushälterin ſein! Greift
ſie! Bindet ihr Hände und Füße und dann dort hinein!“ er wies
bei dieſen Worten auf das in hellen Flammen ſtehende Gebäude.
Widerſtandslos ließ das Weib ſich feſſeln, ein kräftiger Burſche hob ſie
auf und trug ſie auf den Hof dicht an das brennende Gebäude, deſſen
Thor weit auf ſtand. Ein paar Mal wiegte er ſie in ſeinen Armen.
„Günther!“ ſchrie das Weib noch einmal auf, dann war ſie in den
Flammen verſchwunden.

Jn größter Haſt trugen nun die Sieger aus dem Kloſter, was
ihnen begehrenswerth in demſelben erſchien: Waffen, Kleider, Haus
geräth. Andere waren geſchäftig, nachdem ſie die Kellerthüren erbrochen
hatten die großen Wein und Bierfäſſer aus dem Keller emporzuwinden.
Wider andere liefen nach der Kirche, erbrachen den Opferſtock, warfen
Feuer auch in die Kirche und zogen ſich dann in den nahen Wald zu
ihren Lagerſtätten zurück, wo ſie bei Becher und Würfelſpiel die Nacht
in wildem Jubel verbrachten.

Jn dem Kloſterhofe aber irrte ein Weib umher. Wirr hing ihr
das gelbe Haar um den Kopf, ſo ſchritt ſie von einem Todten zum
andern, ängſtlich allen ins Geſicht ſehend. Endlich ſank ſie mit Sellem
Auſſchrei nieder auf die Knie. Zwei Männer lagen ſtill an jenem Orte.
Das zerſchlagene Haupt des einen hob ſie mit beiden Händen behutſam
und bettete es in ihrem Schooße. Sie ſtrich mit der Hand über das von
Blut feuchte Haar, keine Thräne fiel aus ihren Augen, keine Klage kam
über ihre Lippen. So ſaß ſie ſtumm die ganze Nacht zwiſchen brennenden
und rauchenden Trümmern bei dem Todten.

Als das Morgenroth über die Berge leuchtete, hob ſich die Frau.
„Der Hochzeitömorgen bricht an murmelte ſie vor ſich hin. „Jch muß
den Brautkranz mir noch winden: Leb wohl, Andreas, bald bin ich
immer dein!“ Sie beugte ſich zu dem Todten nieder, ſie küßte die
kalten Lippen dann ging ſie durch die ſchmale Pforte nach der Wieſe
und pflückte haſtig Blumen und Gras, bis ſie erſchöpft niederfiel. Die
blonde Lieſel war wahnſinnig geworden.

10. Jm Mai 1526.
Ein Jahr war ſeitdem verfloſſen, längſt hatte der blutige Aufſtand der

Bauern ſein Ende erreicht. Jn der Schlacht bei Frankenhauſen am 15.
Mai 1525 war ihre Hauptmacht unter Thomas Münzer von den ver
einigten Jürſten und Rittern völlig geſchlagen, der Prophet ſelbſt ge
fangen und unter entſetzlichen Martern getödtet worden. Damit war
zugleich auch das Schickſal der kleinen Banden, die hier und da im
Lande zerſtreut umherzogen, entſchieden. Die meiſten von ihnen löſten
ſich auf die Nachricht von der Niederlage bei Frankenhauſen von ſelber
auf und ſuchten dem über ſie hereinbrechenden Gerichte zu entfliehen,
unter ihnen auch der Haufe des Johannes. Die Einnahme und Zer-
ſtörung des Stiftes Bliedungen war ſeine letzte Frevelthat geweſen.

Nachdem nämlich Johannes die Gefallenen in Bliedungen hatte
beerdigen laſſen, war er mit den Seinigen über Gratzungen und Hafe
rungen in der Richtung nach Nordhauſen bis zur ſogenannten Flarichs-
mühle gezogen. Dort wartete er auf die Ankunft eines zweiten Haufens,
der bis dahin am Harz ſein Unweſen getrieben das Kloſter in Tetten
born zerſtört hatte und dann gegen das Kloſter Walkenried gerückt war,
aus dem Abt und Mönche vor den nahenden Aufſtändiſchen entflohen
waren. Auch hier zeigte ſich die rohe Zerſtörungswuth der Rebellen im
grellſten Lichte. Die überaus werthvolle Kloſterbibliothek zu Walkenried
plünderten ſie, zerriſſen die einzelnen Bücher und warfen die loſen Blätter
muthwillig als Streu ihren Pferden unter. Selbſt das Metall der Glocken
ſchien ihnen begehrenswerth. Und da ſie auch durch das ſtärkſte Läuten
die Glocken nicht zu ſprengen vermochten ließen ſie durch Zimmerleute
die Säuley des Kirchthurmes abhauen und zogen denſelben dann mit
Ketten und Säulen nieder. Jm Fallen aber zjerſchmetterte der Thurm
das Gewölbe der prachtvollen Kirche, die ſeitdem mehr und mehr ver
fiel. Vergebens hatte der Graf Heinrich XIII. zu Hohnſtein, ein
ſanfter, friedliebender Herr, der mit ſeiner Gemahlin Suſanna, aus dem
Hauſe derer von Bickenbach, ſtill zu Ellerich lebte, die Aufrührer von
ihrem Beginnen abzuhalten verſucht höhniſch hatten ſie von ihm gefordert,
daß er ihnen beitreten ſolle, und ihm allerlei Schmach angethan, als er
ſich deſſen geweigert hatte.

Fortſetzung folgt.

Redaction Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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Er kniete nieder zum ſtillen Cebete, die übrigen Landsknechte mit
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